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M 93. 1859.Merſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 19. November.

r e n )0Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
Den Kreiseingeſeſſenen wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß der hieſige Weißgerbermeiſter Johann Carl

Gottlob Hildebrandt die hieſige Scharfrichterei acquirirt und die auf derſelben haftende Gerechtigkeit ſeinem Schwie
rſohne, dem hieſigen Weißgerbermeiſter und conceſſionirten Abdecker Auguſt Franke, zur Ausübung in ihrem ganzen

Imfange übertragen hat.
Merſeburg, den 14. November 1859.

Verpachtungeiner Buchdruckerei.
Die Herling ſche Buchdruckerei hier ſoll nebſt Jnven-

tar vom 1. Januar event. 1. April 1860 ab auf vorläufig
fünf Jahre verpachtet werden.

Zur Abgabe der Gebote haben wir Termin auf
den 19. December e., Vormittags 10 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, angeſetzt, wozu
Pachtluſtige, welche 600 Thlr. Caution zu ſtellen haben,
eingeladen werden.

Merſeburg, den 12. November 1859.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Feld verkauf. Unterzeichneter beabſichtigt ſein ihm
zugehöriges, in Merſeburger Stadtflur und Gräfendorfer

arke gelegenes Viertellandes aus freier Hand zu verkaufen.
Kötzſchen, den 17. November 1859.

Samuel Urban.
S Zwei braune Arbeitspferde ſtehen zu ver-

kaufen auf dem Neumarkt Nr. 886.

u Ein Paar gute fehlerfreie Pferde ſtehen zu
S verkaufen bei

2 Conrad Neumeiſter in Lützen.
60 Centner altes Suhler Pfannenblech liegen billig

verkaufen beim Schmiedemſtr. Kerſten in Dürren-
erg.

s

Holz Auction.
Montag den 21. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, ſollen

im Park zu Witzſchersdorf mehrere Eſchen, Rüſtern, Ellern e.
auf dem Stamme meiſtbietend nach den an Ort und Stelle
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Holzauetion.
Jn dem Forſte des Herrn Domdechant von Trotha

auf Schkopau, das „Schkopauer Holz“ genannt, ſollen
Montag den 21. November e.,

von früh 10 Uhr ab,
eirca 130 Schock Unterholzwellen öffentlich und meiſtbietend
an Ort und Stelle verkauft werden.

Schkopau, den 15. November 1859.
Der Förſter Reinhardt.

Die obere Etage meines Hauſes, Breiteſtraße Nr 489-
iſt von jetzt ab zu vermiethen und Oſtern zu beziehen.

Pröhl.

Der Königliche Landrath Weidlich.
Stube und Schlafſtube iſt ſofort ausmeublirt an zwei

Herren zu vermiethen Schmalegaſſe Nr. 534.

De Chemnitzer tiefſchwarze

Canuzlei-& Comptoir-Tinte,
für Gänſe- und Stahlfedern,

extra gute Qualität, in Flaſchen von 1 Sgr. bis 10 Sgr.
empfiehlt die Papierhandlung von

Guſtav Lots.
Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.

Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem
Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin mit entſchiedenem Erfolge bei obi
gen Kranken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der ver
ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten
obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,
ſind fortwährend zu haben in Merſeburg bei den Herren
C. Teichmann und Eduard Haaſe, in Lauch-
ſtädt bei Herrn Hülſe und in Schaafſtädt bei Herrn

C. Apel. A. Krantz.Scttroinski's Augenwaſſer.
Dieſes bereits vielſeitig und bei richtigem Gebrauch

auch ſtets mit beſtem Erfolg angewandte Mittel:
zur Augenſtärkung, ſowie gegen Augenſchwäche

und Augenentzündung,
iſt für Merſeburg und Umgegend in Flacons a 10 Sgr.
und 16 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung nur allein bei Herrn
Carl Teichmann, Altenburg Nr. 755, zu haben.

Breslau. Stroinski.
DE Kranken und Leidenden,

wie auch allen Familien,
die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich
und franko die ſoeben im 13. Abdruck, mit vermehrten
Atteſten, erſchienene Broſchüre des Dr. Le Roi, Ober-
ſanitätsrath, Leibarzt 2c. von mir zugeſandt:

Die einzig wahre Naturheilkraft,
oder raſch und ſicher zu erlangende Hülfe
für innere und äußerlich Kranke jeder Art.

Gustav Germann in Braunſchweig
riſchen Magdeb. Sauerkohl und neneTürk Pflaumen empfiehlt v un
Moritz Klingebeil, Entenplan.
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Mein Lager in fertigen

Damen-Mänteln und Jacken
iſt durch den Empfang neuer größerer Zuſendungen wieder auf das Reichhaltigſte aſſortirt.

J. Schönlicht.

richten an

S

Am 30. November und I. December 1889.
Ziehungen der Padiſchen und Kurheſſiſchen Prämien-Anlehen.

Haupt- Gewinne des Badiſchen Anlehens ſind 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 12mal
fl. 35,000, 23mal fl. 15,000, 55mal fl. 10,000, 40mal fl. 5000, 58mal fl. 4000, 366mal fl. 2000,

1944 mal 1000, 1770 mal fl. 250.
Diejenigen des Kurheſſiſchen Anlehens 300 Thlr. 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000,

2c.

Jedes Obligationsloos der vorerwähnten Anlehen muß
einen Gewinn erhalten. Pläne werden Jedermann
auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Jie-
hungsliſten gleich nach der Ziehung. Um der billig-
ſten Bedingungen und der reellſten Behandlung ver-
ſichert zu ſein, beliebe man ſich bei Aufträgen clürect zu

Stirn Greim,
Bank- und Staats-Effecten- Geſchäft

in Frankfurt a/M., Zeil 33.

Die Herren Gebr. Nulandt hier wollen die Güte haben, Zahlungen für mich anzu
nehmen, und erſuche ich daher diejenigen welche mir noch ſchulden und mit denen ich nichts
Anderes verabredet habe, ſich zur Ausgleichung meines Guthabens an das genannte Banquier-
haus zu wenden.

Wegen der noch aus den Jahren 1857 und 1858 herrührenden Forderungen werde ich
Klage erheben wenn die Beträge nicht bis zum 1. December d. J. vollſtändig gedeckt ſind.

Merſeburg, den 15. November 1859.

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an daß
ich von künftiger Woche an für immer mit meinem neu
eingerichteten Perſonenwagen wöchentlich drei Mal zu den
beſtimmten Wochenmarkttagen nach Leipzig fahre, als Diens
tag, Donnerstag und Sonnabend, und ſichere jedem mich
beehrenden Paſſagier die größte Bequemlichkeit und gute
Behandlung zu. Abfahrt früh halb fünf Uhr im

Gaſthof zur alten Poſt.
Krauſe, Lohnkutſcher.

Mein vollſtändig aſſortirtes

Cigarren Lager
empfehle zur gefälligen Beachtung.

Vorzüglich mache ich aufmerkſam auf
Nr. 12, Ambalema mit Braſil, à 10 Thlr., 25 Stück

7 Sgr.,
Nr. 15, Domingo mit Cuba, à 10 Thlr., 25 St. 7 Sgr.,
Rr. 3, do. do. à 12 Thlr., 25 St. 9 Sgr.,
Nr. 10, I. Ambalema mit Braſil, à 13 Thlr., 25

Stück 10 Sagr.;
Nr. 11, Java-Londres, à 8 Thlr., pr. Stück 3 Pf.

Ferner diene ich auch noch mit dem bekannten
alten Varinas-Canaſter in Blättern und geſchnitten,

à 12 Sgr.,
Rollen -Portorico, à 10 Sgr. und 4 Sgr.

C. H. Schultze sen., Roßmarkt.
Montag

den 21. November ladet zur Kirmeß ergebenſt ein
C. Graſſel im Augarten.

Nitter St. Georg.
Montag den 21. November Schlachtefeſt, früh

9 Uhr Wellfleiſch. E. Wernicke.

Ludwig Nudow.
Deutscher P hönfx.

Verſicherungs- Geſellſchaft in Frankfurt a. M.

Grund Capital 3,142,800 Thlr. Pr. Ert.
Reſerve Fonds 574,634 2

Die Verſicherungs Geſellſchaft Deutſcher Phönix“
bringt hiermit zur Anzeige, daß ſie den Herrn Carl Teich
mann zu ihrem Agenten für die Stadt Merſeburg und
Umgegend ernannt hat.

Frankfurt a. M., den 2. October 1859.
Der Verwaltungsrath.

M. C. Freiherr von Rothſchild.
Der Director des „Deutſchen Phönix“

Löwengard.

Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend,
erlaube ich mir hiermit die mir übertragene Agentur ange-
legentlichſt zu empfehlen.

Der „Deutſche Phönix“ verſichert gegen Feuer
ſchaden zu äußerſt billigen Prämien alle beweglichen
und unbeweglichen Gegenſtände.

Die Prämien der Geſellſchaft ſind feſt, ſo daß
unter keinen Umſtänden Nachzahlungen ſtattfinden.

Bei Gebäude-Verſicherungen gewährt die Ge-
ſellſchaft durch ihre Police- Bedingungen den Hypothekar-
Gläubigern beſonderen Schutz

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen
werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch iſt der Unter
zeichnete gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen.

Merſeburg im October 1859.
Carl Teichmann,

Agent des „Deutſchen Phönirx“.

do



Bierhalle.
Sonnabend den 19. d. M., Abends, Salzknochen.

Wilh. Lutze.
Junge Mädchen aus der Stadt oder vom Lande, welche

das Schneidern gründlich erlernen wollen, können ſich mel
den bei Amalie Henze, wohnhaft bei dem Uhrmacher
Herrn Jlm neben der Domapotheke.

Verloren
ſind zwei ſilberne Gürtelnadeln mit Kettchen Donnerstag
Mittag vom Schloßgarten bis in die Burgſtraße. Der
Finder erhält bei Rückgabe durch Herrn Guſtav Lots eine
Belohnung.

Am Todtenfeſte (20. November) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Oomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.

Stadtkirche Herr Paſt Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.
Domkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, ge

halten vom Herrn Diac. Opitz. Anmeldung.
Stadtkirche: Herr Diac. Burghardt hält öffentliche Communion.

Die Beichte dazu findet an demſelben Tage früh 29 Uhr ſtatt.
Abends 6 Uhr wird Herr Paſtor Schellbach im Saale der 2. Bür-

gerſchule eine Abendandacht halten.
Neumarktskirche: Nach beendetem Frühgottesdienſte ſoll allgemeine

Beichte und heiliges Abendnahl gehalten werden. Anmeldung.
Nach dem Gottesdienſte ſoll in der Altenburger Kirche allgemeine

Beichte und Abendmahl gehalten werden. Anmeldung.

Sonntag den 20. November, früh 9 Uhr, zum erſten
Male katholiſcher Gottesdienſt im neu eingerichteten Local
zur alten Poſt.

Traurig ſchaut das Aug' umher,
Sucht des Frühlings Angebinde.
Jenes hoffnungsgrüne Meer,
Jenes prächt'ge Laubgewinde,
Das nach langer Winternacht
Neue Freude uns gebracht.

Traurig ſucht es, aber todt
Liegt da Staub beim Erdenſtaube;
Wie Natur es ihm gebot,
Der Verweſung fiel's zum Raube,
Bis beim neuen Frühlingslicht
Andres Leben Bahn ſich bricht.

So auch ſuchen heute wir
Nach den Lieben die wir hatten,
Die, im Leben eine Zier,
Nun Chypreſſen ſtill umſchatten;
Sie auch gingen von uns fort
Nach des ew'gen Vaters Wort.

Weinet eine Thräne nach,
Heilig ſind ja Trauerzähren;
Wer um Todte weinen mag,
Wird die Lebenden auch ehren.
Weinet! Solchen Thränenlauf
Zeichnet Gott im Himmel auf.

Zum Todtenfeſte.
Doch dann hebt den Blick empor!

Nicht wie's welke Blatt vom Baume,
Das des Lebens Kraft verlor,
Schwinden wir im Weltenraume;
Unſer Leben geht hinauf,
Unſre Lieben ſtehen auf.

Durch die Todespforte führt
Unſer Weg zu lichten Höhen
Wen des Todes Hand berührt,

Der wird auch den Herrn einſtſſehen;
Nach der ſtillen Grabesruh'
Geht's der Freud' im Himmel zu.

Die geliebt wir und beweint,
Werden wir einſt wiederſehen,
Wenn der jüngſte Tag erſcheint,
Wir vor Gottes Throne ſtehen
Alle eint ein ewig Band
Dort im letzten Vaterland.

Drum getroſt! Für Erdenſchmerz
Lohnet uns ein Freudenleben.
Weinet! Aber himmelwärts
Schickt die Thräne, gottergeben.
Denkt an ſelig Auferſtehn!
Glaubt an heilig Wiederſehn!

Die ſchöne Elsbeth.
Aus Polens Vergangenheit.

Zu den erſten Lieblingen des Königs Stanislaus Auguſt
Poniatowsky gehörte der Großhetman von Lithauen,
Michael Oginsky. Seine frühere Bekanntſchaft mit dem
Könige, ihre gleichmäßige Erziehung und beſonders die Gleich-
heit ihres Characters und die glänzende Stellung Oginsky's
brachte die Annäherung des Königs an den Magnaten zu
Wege. Obgleich das königliche Anſehen damals in Polen
ſchon im Verfall war, ſo fühlte ſich der Adel doch von der
Aufmerkſamkeit und Zuneigung des Königs geſchmeichelt,
daher war Oginsky von Allen bei Hofe beneidet und Alle ſuchten
ihm in der guten Meinung des Königs zu ſchaden. Alle
Hofintriguen blieben jedoch vergeblich, und die Freundſchaft

des Königs mit Oginsky blieb ungeſtört, bis ohne jedes
Hinzuthun der Großen und Hofſchränzen ein einfaches acht-
n Bauernmädchen Namens Elsbeth, dazwi
chen trat.

Jn der Bildergallerie einer der vornehmſten polniſchen
Familien hängt noch jetzt das Portrait dieſes Mädchens,
gemalt von dem zu ſeiner Zeit berühmten Künſtler Bach-
ghiarelli. Ein Blick auf dieſes Bild genügt, um ſich von
der außerordentlichen Schönheit des Mädchens zu überzeu
gen, welches dazu beſtimmt war, die Freundſchaft zwiſchen
Poniatowsky und Oginsky zu ſtören, und auf gewiſſe Weiſe
auch auf das Schickſal Polens von Einfluß war.

Der Hetman jagte einſt auf einem ſeiner ausgebreiteten
Güter am Ufer des Flüßchens Rawka, da traf er im Walde
ein Mädchen, deſſen Schönheit ihn außerordentlich feſſelte.
Oginseky war ohnehin ein Freund des ſchönen Geſchlechts
und als er in das reizende Geſicht des Landmädchens blickte,
konnte er ſich nicht enthalten, ſie anzureden.

Er fragte ſie, wer ſie ſei und weshalb ſie ſo allein
im Walde umherſchweife, und erhielt den Beſcheid, ſie ſei
die Tochter des Waldhüters, der kürzlich geſtorben und
wäre jetzt in den Händen einer böſen Stiefmutter, welche
ſie ſchlecht behandle, daß ſie ihr eben entlaufen ſei mit dem
Vorſatze, nicht mehr in ihr Haus zurückzukehren.

„Kennſt Du mich?“ fragte ſie Oginsky aldann.
„Wie ſollte ich Eure fürſtliche Gnaden nicht kennen

antwortete das Mädchen.
„Und fürchteſt Du Dich nicht vor mir?“
„Warum denn Hat denn der durchlauchtigſte Herr.

etwas Abſchreckendes an ſich? Jm Gegentheil.“
Das Lob der Bäuerin klang dem Hetman ſehr ange

nehm, der in der That ein ſchöner Mann war.
„Aber könnteſt Du mich lieben fragte er ſie weiter.
Eine dunkle Röthe übergoß die Wangen des Mädchens,

welches nicht antwortete und die Augen zu Boden ſchlug
als ſie ſie aber wieder erhob, da begegnete ihr Blick dem
Oginsky's.

„„Sag mir, liebes Kind,“ fuhr Oginsky fort, „aber
ſprich die Wahrheit hat Dich noch Niemand geliebt

„Wer ſollte mich arme Waiſe lieben Zwar ſtellen mir
Manche nach, aber was beweiſt das!“

„Und wie iſt Dein Name?“
„Elsbeth.“
„Nun ſo höre, Elsbeth,“ ſagte Oginsky ernſt, „ich

werde Dich von Deiner böſen Stiefmutter erlöſen.“
Das Mädchen umfaßte vor Freude die Füße des

Magnaten. „IJch werde Dir“ fuhr dieſer fort „ſo
ſchöne Kleider geben, wie die Frauen meiner erſten Beam-
ten ſie nicht tragen, ich werde Dich zu einer vornehmen
Dame machen Du ſollſt Dienerſchaft in Livree und Treſ
ſen haben, die ſchönſten Pferde und goldene Caroſſen ſol
len Dir zur Verfügung ſtehen und Alles dies ſoll noch
heute Abend in Erfüllung gehen.“

Der Hetman hatte kaum die letzten Worte geſprochen,
als ein alter, elender Wagen herangefahren kam, in wel
chem eine ſchmutzige Zigeunerin ſaß. „Schenk' der ſchöne
junge Herr mir einen Groſchen,“ rief ſie dem Hetman
Oginsky zu, „und ich will ihm auch das ſchönſte Glück
prophezeien.“

Ich brauche das nicht,“ ſagte Oginsky, indem er der
Zigeunerin einige Goldſtücke zuwarf, „zeige lieber dieſem
Mädchen ihre Zukunft.“

Die Zigeunerin ergriff die kleinen Händchen Elsbeth's,
betrachtete die Linien derſelben mit Aufmerkſamkeit, brummte
Etwas vor ſich hin und ſagte endlich laut: „Du wirſt eine
vornehme Dame werden!“

Siehſt Du, ich habe Dir die Wahrheit geſagt flüſterte
Oginsky dem Mädchen in's Ohr.

Du wirſt in Paläſten wohnen,“ fuhr die Zigeunerin
in ihrer Prophezeiung fort, „in Sammet und Seide ein



hergehen, und die vornehmſten Herren werden ſich um Deine
Gunſt bewerben.“

Elsbeth zitterte vor freudiger Aufregung, aber auch
Oginsky zuckte unwillkürlich zuſammen, als die Zigeunerin
mit lauterer Stimme hinzufügte: „Das iſt aber noch wenig

Du wirſt die Frau eines Königs werden!“
Ungeachtet ſeiner außerordentlichen Bildung, ſeiner Auf

geklärtheit und ſeines ſchriftlichen Verkehrs mit Voltaire war
Oginsky doch nicht frei vom Aberglauben außerdem ging
damals der Gedanke an die Königskrone im Kopfe eines
jeden Polniſchen Magnaten herum, warum hätte alſo auch
Oginsky nicht daran denken ſollen, er, der ein directer Ab-
kömmling von Rurik und einer der mächtigſten und reich
ſten Großen von Lithauen und Polen war? Es ſchien ihm,
daß, wenn er das Schickſal der künftigen Königin in Hän-
den habe, er ſelbſt deſto leichter König werden könne.

Noch am Abend deſſelben Tages zog Elsbeth in Na
borow, eines der Güter Oginskys, ein. d freigebige
Magnat umgab ſie mit unerhörter Pracht; Schaaren gold-
ſtrotzender Lakaien und Dienerinnen ſtanden ihr auf jedem
Schritte zu Gebote und beſtrebten ſich, jeden ihrer Wünſche
zu erfüllen. Ein Lehrer löſte den andern ab, um die na
kürlichen Geiſtesgaben der jungen Bäuerin zu entvwickeln,
welche ſo unerwartet aus Armuth und Bedrängniß in Reich-
thum und Ueberfluß verſetzt war.

Obgleich damals die großen Herrn wie Oginsky durch
ihre leichten kleinen Siege über die Frauen aus den höheren
Kreiſen verwöhnt waren, ſo fühlte Oginsky dennoch eine
wahrhafte und innige Zuneigung zu Elsbeth, ſo daß als
bald das Gerücht ſie, wenn auch nicht als künftige Königin,
ſo doch als künftige Hetmansfrau bezeichnete.

Wahrſcheinlich hätte das Gerücht ſich auch beſtätigt,
wenn der Ruhm von der ſeltenen Schönheit Elsbeth's nicht
auch zu den Ohren von Oginsky's Buſenfreund, des Königs
Stanislaus Auguſt, gedrungen wäre, der ebenfalls ein war
mer Freund der Frauen war, und wenn dieſer ſich nicht
nach Naborow begeben hätte, um ſich durch den Augenſchein
von der Wahrheit des Gerüchts zu überzeugen.

„Jſt es war, lieber Michael fragte der König den
Hetman, „daß Du ſinnlos verliebt biſt

„Das iſt wohl möglich, Majfeſtät.“
„Und noch dazu in ein Bauermädchen
„Sire, die Schönheit des Weibes iſt, wie ein Franzö-

ſiſches Sprichwort ſagt, für dieſe wichtiger und werthvoller,
als ein Stammbaum von 14 vornehmen Ahnen.“

„Ach Poſſen, mein Freund, Poſſen,“ ſagte der König
gnädig. „Du haſt Dir die Thorheiten Voltaire's und Rouſſeau's
angelernt; ihre Anſichten taugen höchſtens in der Theorie
Etwas.“

„Jch habe mich überzeugt, Majeſtät, daß ſie zuweilen
auch in der Praxis von Werth ſind.“

„Ja,“ meinte der König, „das Gerücht behauptet
auch das.“

„Und das mit Recht Sie ſelbſt, Majeſtät, würden
meine Anſicht theilen, wenn Sie das Weib kennen würden,
welches jene Theorie verwirklicht.“

„Sollte ſie wirklich ſo ſchön ſein?“ fragte der König,
und der begeiſterte Oginsky ſchilderte ihm mit den lebhaf-
teſten Farben die Reize Elsbeth's, welche nach ſeiner Anſicht
alle Schönheiten Warſchaus in den Hintergrund dränge.

„Wie?“ bemerkte der König, „ein ſolches Weib wäre
ja in der That würdig, Großhetmanin von Lithauen zu
werden!“

„Und noch etwas mehr!“ ließ ſich Oginsky hinreißen,
prophetiſch hinzuzufügen und erweckte dadurch die Neugier
Poniatowsky's, deſſen Andringen er zuletzt nicht widerſte-
hen konnte und dem er endlich die ganze Prophezeiung
der Zigeunerin mittheilen mußte. Nun muß man wiſſen,

daß der König ebenfalls abergläubiſch war, wie im Allge-
meinen Leute, deren Leben ſich durch beſonders ungewöhn
liche Ereigniſſe auszeichnen, es zu ſein pflegen. Die Er
zählung Oginskys regte ihn daher ſehr auf, doch nahm
er einen ſcherzhaften Ton an und ſagte: „So zeige mir
doch die künftige Königin

Dieſe Aufforderung war Oginsky ſehr unangenehm,
denn er wußte, wie galant der König gegen Damen ſei,
wie leicht ſein Herz entzündet wurde und wie geſchickt er
ſelbſt die ſtandhafteſten Frauen zu überliſten und zu beſiegen
verſtand, kein Wunder daher, daß Oginsky zögerte, den
Wunſch des Königs zu erfüllen.

„Aha,“ rief Poniatowsky, „Du fürchteſt für ſie und
für die Krone; ja, es iſt auch wahr fügte er lachend
hinzu, „der Mann der künftigen Königin kann doch ſelbſt
König ſein, beſonders wenn eine bettelnde Zigeunerin es ſo
prophezeit hat. Nimm Dich in Acht, ich werde es Voltaire
ſchreiben

Voltaire übte zu jener Zeit eine gewaltige Herrſchaft
über die Geiſter aus, und Oginsky fürchtete ſich vor ihm
mehr, als ſeine bigotten Ahnen ſich vor dem Teufel gefürch
tet haben. Durch den Spott des Königs beleidigt, entſchloß
er ſich endlich, ihm Elsbeth zu zeigen.

Der König war, wie fich von ſelbſt verſteht, von der
Schönheit Elsbeth's gleich bei dem erſten Anblick derſelben
förmlich hingeriſſen. Jhre Majeſtät blieben, trotzdem wich-
tige Regierungsangelegenheiten ſeine Anweſenheit dringend
in Warſchau erheiſchten, dennoch volle drei Tage auf Na
borow, und als ſie am vierten Tage Naborow verließen,
luden ſie ihren glücklichen Wirth ein, mitzureiſen.

Kaum waren aber der König und der Hetman, von
Naborow abgefahren, als eine andere Caroſſe auf Feldwegen
die Richtung nach Warſchau einſchlug, und in dieſer Caroſſe
ſaß die reizende Elsbeth, begleitet von drei Koſaken und von
Koönarſchewsky, dem Hauptausführer aller Herzenswünſche
Sr. Majeſtät des Königs Stanislaus Auguſt von Polen

Jnnerhalb vier Tagen, welche der ſchöne und zugleich
geiſtreiche, galante und liebenswürdige König faſt ununter-
brochen in Geſellſchaft Etsbeth's zubrachte, gelang es ihm
ihr Herz für ſich zu gewinnen, und da der erſte Theil der
Prophezeiung ſo genau in Erfüllung gegangen war träumte
ſie jetzt nur von der Königskrone.

Oginsky gerieth außer ſich vor Wuth, als er den Treu
bruch ſeines königlichen Freundes erfuhr er verfluchte die
hohe Ehre, die ihm dieſer angethan, und drohte, es dem
König bei der erſten Gelegenheit zu entgelten. Vergeblich
wandte Poniatowsky alle Mittel an, um den erzürnten
Magnaten wieder zu verſöhnen; Oginsky konnte nicht ver
geſſen, daß der König ihm ſeine Liebe und zugleich die Hoff
nung auf die Krone geraubt habe und ſchloß ſich aus Rache
der Conföderation an, welche auf das Schickſal des Königs
und auf das Polens von ſo unheilvollem Einfluß war.

Nun wird der Leſer wahrſcheinlich wiſſen wollen was
aus Elsbeth, der Haupturheberin dieſes Zwiſtes, geworden ſei.
So melden wir ihm denn, daß die Prophezeiung der Zi
geunerin vollſtändig in Erfüllung ging und ſie die Frau
eines Königs wurde. „Aber wie iſt das möglich werdet
Jhr fragen, „Poniatowsky war ja bekanntlich nicht ver
heirathet!“ Ganz recht, aber ich habe auch Recht. Nach
dem der flatterhafte Stanislaus Auguſt der ſchönen Elsbeth
überdrüſſig geworden verheirathete er ſie an einen armen
Edelmann mit Namen König und ſo wurde ſie doch eines
Königs Frau.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Scharmützel..

Ein vollſtändiges Zahngebiß, in Gold gefaßt, iſt gefun-
den worden und bei dem Hutmann Hartung abzuholen.
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